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Vorbrericht.

cqnWan erzeiget der Welt eine Wohlthat,

wenn man ſich Muhe giebt, ſeine
Nebenmenſchen von Vorurtheilen
und irrigen Meynungen zu befreyen,

zugleich aber auch der Wahrheit diejenigen Dien
ſte zu leiſten, die man ihr ſchuldig iſt; und je we
niger der Eigennutz dazu die Triebfeder iſt, deſto

mehr wird eine ſolche gute Handlung von einem
innern Vergnugen belohnt.

Dieſer auf Erfahrung gegrundeten Betrach
tung hat der kLeſer folgende Nachrichten zu dan—
ken, die einen wahrhaften Unterricht von der all
gemeinen Denkungsart der evangeliſchen Bru

dergemeine, die man durch den Namen Herrn
huter zu unterſcheiden pflegt, ertheilen.

*2 Zufallr
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Zufälliger Weiſe ſah ich dieſe Blatter, in ihen

rer jum Abdruck uberall nicht beſtunmten Urſchrift,
ich erfuhr, daß ſie aus der. Feder eines gottes!
furchtigen, vornehmen, und alſo gedoppelt perz

ehrungswurdigen Greiſes gefloſſen, und ich konn—
—2 —4

te meiner Neigung nicht widerſtehen, ſie durch
den Abdruck allgenein zg machen.

Die ganzliche Verſchweigung meines Rt
mens und meine Beſchaffenheit, da ich?ſo wenig
im geringſten zu dieſer Gemeine gehore, noch mit

ihr in einiger Verbindung ſtehe „oder von iß
oder ihren Gliedern etwas erhalten oder geſucht

habe, oder noch etwas begehre, alles dieſes
ſpricht meine Bemuhung von allen Vorwurfen
der Eitelkeit  des Eigennutzes oder der Partey.
lichkeit los; und man wird mir Glauben beh
meſſen, wenn ich berſichere, daß bloß ein Ueber—

bleibſel von Betrubniß, die ich einpfilnden, wenn

ich oft.ſehen muſſen, wie der Verfolgungsgeiſt
mit Zunge und Feder die Stillen im Lande ge—
angſtiget hat, die— Veranlaſſung zur Herausgabe
dieſer Blatter geweſen.

Mit innerer Ruhrung ſah ich oft, daß man
Chriſten haßte und ſpottete, deren! gutthatiger

Lebenswandel ſich als eine Frucht edler Grund—

24 ſatze



ſe g 5ſatze und. weislich angeordneter Einrichtungen durch
Kechtſchaffenheit. und Sittſamkeit. ſo merklich un

terſchied, und  deren bruderliche Vereinigung kei

nesweges aus einer Verachtung andrer guten
Anordnungen entſpringt, wohl aber aus der Be
gierde, die Fruchte der ſich. unterſtutzenden Ei
nigkeit nach einer. richtigen Erfahrung zur genieſ
ſen und die den Chriſten ſo ſehr empfohlue tha

tige Liebe auszuuben.

iDieſe Abſicht der Bruder habe ich aus zu
falliger Bekanntſchaft mit vielen Nitgliedern der

Brudergemeine in manchen europaiſchen Staa
ten bemerket, zu gleicher Zeit aber auch bey ver—

ſchiedenen Religionsverwandten wahrgenommen,

daß alle Vorurtheile, abgeſchmackte Mahrchen,
oder auch wohl einige der Verbeſſerung bedurftige,
unverſtandliche, myſtiſche Ausdrucke, beſonders
in geiſtlichen Liedern und Schriften; vornehmlich

aber ungerechte Verlaumdungen der unzufriednen
Abtrunnigen, und unter dieſen inſonderheit die
abſcheuliche Beſchuldigung, als ob die Bruder—

gemeine alle Menſchen, die nicht zu ihr gehore—
ten, verdammte, mithin eine falſche Vorſpiege.
lung die einzige und wahre Urſache ihres Abſcheues
und Haſſes gegen ſie geweſen

*3 Man



6 S uge geNan glaubt, daß durch die Hebung der Ur—
ſache des Uebels am leichteſten das Uebel ſelbſt

gehoben werden konne Mochte doch meine Be
muhung, die guten Geſinnungen ſo vieler unſret
Geſellſchaftsgenoſſen bekannt zu machen, eben die

ſe gute Wirkung haben: Wenigſtens kann die
Bekanntmachung dieſer Blatter der evangeliſchen
Brudergemeine auf keinerley Weiſe nachtheilig
ſeyn, beſonders da der in denſelben enthaltene
Bericht das Geprage einer ungekunſtelten Aufrich

tigkeit tragt.
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„15*8 ich in dem Geſprache mit verſchiedenen Freun«nuio

ee
den oft gewahr werden muſſen, daß man von
meinen Brudern, die mit mir einen Herrn has

ben, und keinen andern Grund ihres Glaubens,
als Jeſum und ſein Wort, unter dem Namen der.
Herrnhuter einen ganz unrechten Begriff hat, und.
dennoch auf dieſen Begriff alle Urtheile von uns grun
det; ſo glaube ich es der Wahrheit, und allen denen, die

ſie lieben, ſchuldig zu ſeynz eine wahre und getreue
Abbildung eines ſogenannten Herrnhuters zu ent-

werfen. o

Wir nennen uns nicht Herrnhuter, als in ſo fern
ſich die Einwohner eines Ortes nach demſelben zu nen
nen gewohnt ſind. Soll es aber der Name einer Secte
ſeyn, als Lutheraner, Calviniſten; ſo nehmen wir
denſelben nicht an, ſondern nennen uns zum Unter—
ſchiede von andern chriſtlichen Abtheilungen, die ver—

einigte evangeliſche Brudergemeine.

Wir ſind auch unter dieſer Benennung 1749. von
dem Großbritanniſchen Parlament durch eine offentli—

che Acte als eine uralte biſchoſliche Kirche erkannt wor—
den. Auf ausdrucklichen Befehl Sr. Majeſtat des.
Konigs von Preußen wird auch durch Dero hohe Col-
legia niemals anders, als unter obiger Benennung ge—
ſchrieben, unb eben ſo nennen uns auch. des Churfur—
ſten von Sachſen Durchlaucht, und andre Landes.
herren. Jmgleichen der Graf von Neuwied, als woa
eine unſrer franzoſiſchen. Gemieinen iſt.

J
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8 ge gDoch, auf den. Namen kommt es ſo viel nicht an;
hießen doch die Nachfolger des Herrn Jeſu auch Ga—

lilaerEin wahres achtes Glied der Evangelifchen Bru
dergemeine muß vor jederniann der Grund fordert der

Hoffnung, die iniahm iſt, auch. vor Konigen, Furſten,
und jeder hohen  Obrigkeit, mit Gewißheit und Freudag-
keit; obgleich in großer Demuth und als ein armer Sun
der Paulo nachſprechen konnen: Jch  weis, an wen ich

glaube, und bin gewiß.
Ein ſolches Glied am Loibe Jeſit, deſſen Haupt Er

allein, und.kein Meuſch iſt, muß ſich einmal in ſeinem
Leben verloren und verdammt gefuhlt und erkannt ha—
hen; denn hatte er auch keine groben Sunden began—
gen, ſo iſt er doch wegen des Unglaubens, worinn alle
Menſchen ſtecken, ohne Unterſchied, ja die außerlich Tu
gendhaften gft am tiefſten ſtecken, der Verdammung un
terworfen, nach dem klaren Aus ſpruch unſers Heilan—

des: Wer nicht. glaubet, der iſt ſchon gerichtet.
Dieſen Unglauben erkennen wir nach der Schrift

vor die Wurzel alles Uebels und aller Sunde, und
halten alle Aüsbruche der Sunde vor Strafen deſſelben.
Von dieſer Verdammung muſſeti wir durch die Gnade
des Heilandes losgeſprochen und gerechtfertiget werden,

und hieruber kann man unſernj Sinn nicht kurzer und
vollſtandiger finden, als in der Auslequng des 2ten
Artikels in Lutheri kleinem Eatechiſmo.

Jch halte dieſe eiufaltige Auslegung fur die ſchonſte
Schrift dieſes Mannes, und erkenne faſt in allen Worten
ein gewiſſes Ostor, einen Nachdruck, der es mir wahr—
ſcheinlich macht, daß er ſie unter einem beſondern Einfluß

des Geiſtes Gottes geſchrieben habe.
Wo

7



9

Wa nun. eine. ſohche wahre Rechtfertigung, Verge—
bung der Sunden, und. zwar aller Sunden iſt, (denn von
einzelnen boſen Thaten ward auch dem Konige Ahab
Vergebung der Sundon geſchenkt, und er blieb doch un-
güutlich) da iſt auch Leben und Seligkeit. Da lebt man
reinem Herrn, der ſo viel. Vergebung hat, ſehr gern in
allemn ju Gefallen, denn Vergebung der Sunden und hei
liges. Leben ſind ſo wenig zu trenuen, wie Feuer und

Beennen.
c Man bekommt aus. Jeſu blutigen und vollgultigen Leie

den und Sterben, mit der wahren und ganzlichen Verge—
bung aller Sunden, auch Freyheit von dem Dienſt der

Sunde. Man ſpricht zum Stolz, zur Luſt, zum Geiz,
dafur hieng unſer. Herr am Kreuz. Wo etwas ſchwer
werden wollte, da wiſſen wir, wo wir Erleichterung
und Kraft nehmen ſollen, und ſuchen uns allenthalben

zu beweiſen als des demuthigen Jeſu niedrige, aber ſeli—

ge Nachfolger. J
.Ein Glied unſrer Gemeine kann habey unmoglich ſek—

tiriſch ſeyn. Wir verehren die Gnade Gottes in allen
Kirchen und thren Abtheilungen. Wir machen auch
keiner ihre Glieder abſpanſtig, und Proſelyten finden
wohl nirgends weniger ihre Rechnung, als bey uns. Wer

den Herrn, der uns erkauft hat, liebet, und ihm nachfol—

get, den halten wir fur einen Bruder, wenn er auch unſer

—Ê— A4. 2
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n ghh gt gdie Frage, haſt du mich lieb gehabt mit inniger Beu—
gung eines begnadigten Sunders beantworten kann:
Herr, du weißt c. dem wird gewiß kein andrer Spruch

fallen, als: Gehe ein in deines Herrn Freude!
Ein Glied der Evangeliſchen Brudergemeine erkennet,

nebſt allen wahren Kindern Gottes, die heilige Schrift
als Gottes Wort; darf aber uber ſchwere und dunkle
Stellen, und uber gottliche Geheimniſſe nicht grubeln noch
vernunfteln. Denn kundlich groß iſt das gottſelige Ge
heimniß rc. Wenn aber Gottes Wort offenbaret wird, ſo

erfreuet es und machet klug, NB. nicht die Gelehrten und

Grubler, ſondern die Nyrisc, die Einfaltigen und Un—
mundigen. Das Gebet Jeſu: Jchpreiſe dich Vater und
Herr, daß du ſolches den Weiſen und Klugen verborgen
haſt c. iſt ein ſchreckvoller Ausſpruch unſers Herrn gegen
alle die, weiche dem Evangelio uberhaupt und ihrer eige—

nen Errettung von irrdiſcher Weisheit, Gelehrſamkeit ec.
große Vortheile verſprechen.

Wir wiſſen aus Gottes Wort, daß der himmliſche Va
ter die Seelen zu Chriſto ziehe, daß uns der heilige Geiſt
gegeben werde, uns in alle Wahrheit zu leiten; wir weiſen
aber alleMenſchen, Getaufte und Ungetaufte, gerade zu

Jeſu Chriſto, denn in ihm wohnet nicht allein die Fulle der
Gottheit, ſondern ſein und unſer lieber Vater im Himmel

hat ſelbſt geſagt: Den ſollt ihr horen. Wer nun ihn
hort, an ihn glaubt, und ihnlieb hat, lieber, als ſein eigen
Leben, der erfullet gewiß den ganzen Willen Gottes.

Glaube und Liebe ſind unzertrennlich. Wenn ich
von Herzen glaube, daß Jeſus Chriſtus, der Sohn des
Hochgelobten, fur mich ein armes Bettelkind geworden,
fur mich ſo viele unbeſchreibliche, ja uber alle Faſſung er—

habene



tze e g l11habene Schmerzen an Seel und Leib uberſtanden, und ſein

inniges Erbarmen gegen mich mit ſeinem Blute, Tod und

Kreuz gleichſam beſiegelt hat; ſo ſage ich auch von ganzer

ESeeele gern der Welt und aller Welt Freude gute Nacht.
Denn ich habe den Schatz im Acker, und die koſtbare Perle

gefunden. Mein Wahlſpruch iſt und bleibt:
Geld, Ehr und Luſt ſind allzuniedertrachtige Sachen,
Um einem Verlobten Gottes zu thun zu machen.

Bey aller dieſer großen Gnade bleibt jedes Glied unſe-

rer Gemeine gedemuthigt und beſchamt vor ſeinemHerrn,

und glaubt von Herzen: es konne ihm wiederfahren,
daß er alles das, was er heute hat, morgen fahren laſſe.
Man verzagt dahero taglich an ſich, halt ſich aber eben deſto
naher und feſter an den großen Freund der Sunder, und

halt ſich nie ſicher, als in dem ſteten Abhange von ſei
nem Erbarmen, und von der treuen Fuhrung ſeines

Geiſtes.Jch bin nur ein Laye, aber ich weis, daß mir Barmher—

zigkeit wiederfahren iſt, und daß ich den Herrn Jeſum von
ganzem Herzen liebe, und in Armuth des Geiſtes kann ich

mich auch ſeinen Nachfolger nennen. Jch konnte und
wollte um ſeinetwillen mein Leben gern aufopfern.

ZJch ſchatze und verehre die Evangeliſch-Lutheriſche
Kirche ſehr hoch. Der Herr hat mir in derſelben unend.
liche Barmherzigkeit erwieſen, und ich hoffe durch Gottes
Gnade bis an mein Lebensende im Geiſt und in der Wahr

heit in ihrer Gemeinſchaft zu verharren. Der Herr hat
mir eine Schweſter aus der Evangeliſch. Reformirten
Kirche zugefuhret, und ich danke ihm herzlich vor die See—
len, die auch in dieſer Kirche die Kraft ſeines Todes

erfahren haben.
Wir



12 ge ſhe gWir glauben auch bey der Gemeine aus Erfahrung
und von ganzem Herzen eine Gnadenwahl, ob wir gleich

nicht glauben, daß Gott die Sunder eigenmachtig und
freywillig verwerfe: denn unſer Gott iſt die Liebe. Die
Gemeine, zu welcher mich keine Abſicht, als die Sorge fur
meine Seele gebracht hat, liebe und ſchatze ich von ganzem

Herzen, aus Erkenntniß aller Gnade und Gaben, deren ſie
der Herr gewurdiget hat, und alles Guten, was mein Hei—
land durch ſie an meiner Seele gethan hat; aber ich ſchatze
und liebe auch von Herzen alle Menſchen, die in allen Ab.

theilungen der Kirche den Heiland lieben und ihm nach-
folgen.

Jch bin alt, und nahere mich dem allgemeinen Zuſtande
aller Dinge. Wie bald werde ich zu dem fur alle Kirchen

geſchlachteten Lamme, zu dem Konigreiche eingehen, deſ—
ſen Unterthanen und alles Volk und Zungen der Erde zu—
ſammen kommen muſſen. Jch vereinige mich dahero ſchon

itztſehr gern im Geiſte mit allem, was chriſtlich, heilig und
Gott wohlgefallig in allen andern Kirchen iſt.

Jch wunſche von Grund meiner Seele, daß in jeder
chriſtlichen Parthey Heilige und Geliebte ſeyn mogen, die

ihren Heiland kennen, und durch ſeine Guade ſelig ſind.

Jch wunſche, daß unſers ewigen Konigs Reich allenthal—

ben kommen, und ſein Wille allenthalben auf Erden ge—
ſchehen moge. Daß alle Cheiſten, ohne Unterſchied des Na—

mens, ja daß alles, was Odem hat, den Herrn lobe, und in
ſeinem Kbe ſelig ſen. So muß ich wunſchen, ſo lange ich
äine heilige katholiſche chriſtliche Kirche glaube.

Daß dem allen ohngeachtet ſo viel Laſterungen gegen
die Gemeine ausgebreitet ſind, iſt mir freylich ſchmerzlich,

da ich aus langer Erfahrung weis, daß fie der Wahrheit

nicht



ge ge gſ 13
nicht gemaß ſin. Doch ſind wir vielleicht an mancher
Nachrede ſelbſt ſchuid. Es wird aber auch wohl zu un
ſerm Beſten dienen; denn unſer lieber Herr ſagt ja auch
ausdrucklich: Wehe euch, wenn euch jedermann wohl re—

det. Jndeſſen werden aber ſo viele von uns in der Welt
verbreitete Mahrthen geglaubet, und wie Geſpenſterhiſto—

rien nur darum geglaubet; eil man ſie ſich erzahlen laſſet
und wieder erzahlet, ohne die Wahrheit der Geſchichte zu
unterſuchen. Da muß ich doch im Ernſte eines Mannes,

der die Wahrhelt liebet, ünb!mit aller Zuverſicht eines
Mannes, der von allem vollig unterfichtet iſt, verſichern,

daß alles, was man von der Heilandscaſſe, von Ge—
meinſchaäft der Guter, von Aufhebung des Unter
ſchieds der Stande, vom gluckstopfsmaßigen Verloo
ſen der Heyrathen, und detgleichen Dingen erzahlet,

nicht allein Lugenſind, ſondern auch ſo ſchlecht erſonnene
rugen ſind; daß ſie niemand glauben ſollte, der nur auch in
der Ferne vernunftig uberlegen wollte, ob bas auch wohl
wahr ſehn koönnte. Eine Geſellſchaft, die beynahe go
Jahre in einennaufgektarten und vorzuglich geſitteten Lan.
de, wie Sachſen iid die Oberlauſitz ſind, beſtanden hat,

ſolche Gründſatze und Sitten unter ſich eingefuhret haben,
bey welcherder kleinſte Haufe wohl kaum 10 Jahre be—
ſtehen konnte.

Herrnhut liegt an der Ländſtraße, und wird von mehr
als iooo Ftemben jahrlich beſuchet, und bekanntlich haben

es konigliche Hoheiten und Furſten ihres Beſuchs gewur-

diget. Des Romiſchen Kaiſers Majeſtat bezeigten die—
ſem Orte die gnabigſte Achtung, Dero Leibwache zuruck zu
laſſen, und erklarten in den huldreichſten Ausdrucken, daß

Sie ſich da ſieher geug hielten; und geruheten ſich von
unſern!



14 oß ge gunſern Burgern bedienen zu laſffen. Es wohnen daſelbſt
an go Grafliche und Adeliche.

Unſer Verlangen nach einer grundlichen Unterſuchung

aller uns beygemeſſenen Unordnungen iſt von dem Chur-
furſtlichen Sachſiſchen Hofe zu Dreßden durch dahin ge—
ſandte Commißionen befriediget worden; die letztere war

1748 bey uns, unterſuchte alle gegen uns angebrachte Be

ſchwerden, und beſtand aus dem Conſiſtorialpraſidenten,
Grafen von Holzendorf, Herrn Grafen von Gersdorf,
Landshauptmann von Lowen, Oberhofprediger Herr
mann in Dreßden, Conſiſtorialrath Heidenreich, dem—
D. Leiſer, Ordinarius ju Wittenberg, dem D. Teller aus
Leipzig, und dem D. Weickmann aus Wittenberg.

Jhr Bericht von unſerer Lehre und Leben fiel ſogunſtig.
aus, daß wir darauf die Grafſchaft Barby nicht allein zu:
bewirthſchaften, ſondern auch die Schloßkirche zu unſerm

Gebrauch eingeraumet bekommen, wo noch vor jeder-
mann geprediget wird.

Waren wir Leute, die andre um ihr Geld brachten, die
Unordnungen unter ſich duldeten, oder ſchadliche Lehre und

Grundſatze hegten, welche Obrigkeit wurde uns nach ſol
chen Unterſuchungen im Lande behalten, und welcher
Menſch wurde uns trauen in einem Lande, wo man ſeinen
Nachbar belangen kann, wenn er nur um g gr. betrogen

hat, und wo die Gerichtsſtuhle doch noch in keinem Ver
dacht ſeyn konnen, daß ſie einem gegen uns Klagenden die

richterliche Hulfe verſagen wurden.

Und wie waren wir, wenn nur etwas von dem wahr
ware, was man in der Welt erzahlet, wie waren wir einer
ſolchen Ausbreitung fahig geweſen, als uns doch unſer lie—

ber Herr bishero zu unſerm demuthigſten Erſtaunen ge.

wurdiget hat.
Denn



ge g gſ 15Denn daß wir in Holland, England, Teutſchland,
Aſien, Amerika, und nun auch in Afrika wohnen, und an

a2oooo Seelen ausmachen, iſt nicht unſer, ſondern Gottes
Werk. Wir haben Mißionarien in Gronland, St. Tho
mas, St. Crux, St. Jan, Jamaika, Barbados, Antigoa,
Surinam, Capo de bonne Eſperance, Barbice, in Terra
Läbrador unter den Eſquimauxr, in Oſtindien nahe bey
Traänquebar, auf den Oſtindbiſchen Jnſeln Nicobar, wo

e442

wo einer unfrer Bruder bey dem itzt ſo beruhmten Aly
Bey Medicus iſt. Dieſe Mißionarien, die das ewige
Heil der armen Heyden zur Abſicht haben, koſten uns bey
ihrem geringen Unterhalt und großem Fleiß, ſich dürch

Arbeit ihrer Hande durchzubrinigen, jahrlich dennoch. an
2d00ob Gulden, und dazu iſt keine Einnahme, und ware
alfo wohl zu wunſchen, daß eine Heilandscaſſe ware, die

dieſen Aufwand zu beſtreiten vermiöchte. Jndeſſfen hat
unſer lieber Herr, deſſen Eigenthum aller Welt Ende ſind,
bishero immer durchgeholfen, und wird es ferner thunt

Er weis ja unſern redlichen Zweck!
Roch hore ich, daß es oft denen, die uns nicht wohl wol.

len, gefallt, uber die unter uns eingefuhrte Scheidung der

ledigen Manns- und Weibesleute zu ſchmahen, und uns
zu beſchuldigen, als wenn wir wiederum Kloſter einfuh—
ren wollten; wenn ich aber dagegen vor Gott verſichern
kann, daß meines Wiſſens in bald verfloſſenen zo Jahren
in allen unſern Gemeinen noch keine ledige Weibsper—

ſon zu Falle gekommen ſey, ſo wird es doch je—
dem ernſthaften Gemuthe, das das menſchliche Ver-

derben

ν,
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derben kenner, vieluiehr eine Urſache zum Lobẽ en

les ſehn.
250Won unſern nach dem lautern Slnine der häligen

Schrift eingerichteten Ehen iſt auch viel gelaſtert whrden,

und dieſe Einrichtung iſt doch gewiß: ein Kleinod einer. je
den Kirche, die ſich dem Herrn der ſie durch ſein Blut ge
reiniget hat, heilig und unſtraflich darzuſtellen denkt. Els
Paulus vergleicht die heilige Ehe der ehrwurdigen Verei.
niguug Jeſu mit ſeiner Kirche, und ich kann nach nielner
Ueherzeugung verſichern, daß der Ausmruch Pauli alles
was ihr thut dnit Wörken uind mit Werken, das thut alles
im Nainen Jeſu,. ganz unvergleichlich äuf gottſelige
Ehen paſſet. Ja ich werde meinemn lieben Heilande noch
in. der ſeligen Ebbigkeit das Gluck verdanken, daß ich ilt
einer Geineine Gottes bin verheyrathet worden.
Die gronlandiſche Hiſtorie, ſo Herr Eranz geſchrit:

hen, und dem Daniſchen Miniſter von Thott, der Chef
von dem Mißionsdepartement in Coppennagen war, dez
biciret worden, iſt in dein Halliſchen Wayſenhaus- Buch
laben zu verkaufen, und verdient von allen rechtſchaffenen

nn ureBewandtniß habe.
28
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